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nige wollen , der Herderbuſch herzieht , wovon
dieſer Ort viele Gerechtſame hatte , nimmt der
Rhein ſeine Wendung wieder zur Rechten , dem

Dorfe Wollmerswerth und dem nur aus
wenigen Häuſern beſtehenden Orte , genannt
auf dem Stein ) , vorbey , und richtet ſich
nach der Stadt Neuß , vor welcher aber noch in
vorbemerktem Walde die nun erloſchenen adelichen
ziſterzienſer Nonnenklöſter Gnadenthal und
Eppinghoven mit dem Dorfe Norf * ) per⸗
ſteckt lagen .

R
Neuß hatte von dem Anfange ſeiner Ent⸗

YNoch im dreyßigjährigen Kriege lag hier , als
am entgegengeſetzten Ufer von Neuß , eine von
den Heſſen errichtete ſtarkbeſetzte und mit Geſchütz
wohl verſehene Schanze , welche aber die Heſ⸗
ſen im Jahre 1648 nach geſchloſſenem Reichs⸗
frieden wieder ſchleiften .

* ) Zu Norf errichtete vor noch nicht langen Jahrenein frommer Pfälzer ein Damenſtift für Töchter ,
deren Väter Räthe waren . Eine gute Sache !
Mich wundert , daß man in den frühern Zeiten
nicht mehr auf ſolche heilſame Stiftungen von
der Art verfiel — da mußte alles genonnet
ſeyn . — Man verehrk daſelbſt einen Heiligen ,
mit Namen Cöle ſtinus , der , nach anatomi⸗
ſcher Unterſuchung , zween linke Aerme hat , und
dem Stifter zu Rom 40 %,00 Scudi ſoll gekoſtet
haben !
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ſtehung als ein römiſches Lager , welches nach —

her zur Stadt erhoben wurde , auch einen römi —

ſchen Namen , der ſich ſo lange erhielt / ſo lange

ſich die Römer und ihre Sprache in dieſer Gegend

erhielten . Sie nannten es Nova Castra , wie

man andere Vetera Castra und Bona Castra

nannte . Daraus entſtand in der Folge , da die⸗

ſes neue Lager eine förmliche Stadt wurde , nach

dem Ammianus Marcellinus , der zu den

Zeiten des römiſchen Kaiſers Julian ſchrieb ,

Nivesium ; nach dem römiſchen Kaiſer Anto⸗

nin , Nivensio ; und nach dem Gregor von

Tour , Nivisium ; Tacitus aber , unter wel⸗

chem dieſer Ort im Flor war , nannte ihn No -

vesium . — In den ſpäteren Zeiten , da die

Deutſchen daſelbſt die Oberhand behielten , mag

aus den deutſchen Wörtern : Neues Lager , durch

die Verdrehung der Worte , oder noch beſſer durch

eine Zuſammenziehung nachher Neuß entſtan⸗

den ſeyn .

Dieſes Neuß war ehemals eine Haupt⸗ und

Direktorialſtadt im untern Erzſtifte Kölln ,

deſſen Mauern nochzu den Zeiten des Erzbiſchofes
Conrad von Hochſteden der Rhein beſpülte ,

wie eine Urkunde vom Jahre 1254 uns verſichert ,

worin gedachter Erzbiſchof den Bürgern zu Neuß

erlaubt , das im Rhein liegende Caſtell abzu⸗

tragen “ ) . — Dieſe Stadt liegt nun eine halbe

*) Castellum in oppido Nussiensi super Rhe⸗
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Stunde vom Rhein entfernt , ohne daß man

weiß , zu welcher Zeit der Strom eine ſo merk —

liche Veränderung in ſeinem Laufe genommen hat .

Druſus errichtete hier eben , wie an den

andern am dieſſeitigen Geſtade des Rheins ge⸗

legenen Städten , eins von den fünfzig Caſtellen ,

um den jenſeitigen Uſipetern , Tenkterern ,
Markmännern und Juhonen den Weg zu

verrammeln , die oft ihre fürchterlichen Anfälle
in die fruchtbaren Gegenden , welche die Römer

in Gallien beſaßen , wagten . Zur Zeit des

Claudius Civilis hatte die dreyzehnte Legion
ihre Winterquartiere daſelbſt . — Nach dem

Berichte des Cluver , dem noch viele andere

Schriftſteller beypflichten , ſoll das ſogenannte

Oberthor , wodurch man von der köllner Seite in

die Stadt gehet , ein Ueberbleibſel dieſes Caſtells

ſeyn , welches auch daher noch das Druſusthor
genennt wird .

num a nobis constructum ipsis licentiavi -
mus demoliritet destruere penitus — illam

quoque insulam juxta ipsorum oppidum
inter Rheni et Arnepe flumen sitam , de qua
certi causa periculi timebatur , eo videlicet ,

quod ipsa insula per arenas aquarum inun -
dantium se protendens , et magis ac magis

pro tempore se dilatans oppido ipsi posset
aufferre aut subducere flumen Rheni , ipsis
ob hand causam licentiavimus pro ipsorum
Possibilitate delere . ete .



Die Stadt , welche ringsum von zween Flüſ⸗
ſen , wovon einer der Erftſtrom * ) , der an⸗

dere der Kruhrfluß genennt wird , umſchloſſen

iſt , und alſo eine Inſel bildet , iſt in die Länge

gebauet und giebt durch ihre zerfallene Mauern

ein ältliches Anſehen . — Eine lange Straße ,

welche vom Oberthore bis an den Markt , die

Oberſtraße , von da der Büchel , woran ſich noch

eine Seitenſtraße der Glockhammer anſchließt ,

und dann weiter fort die Niederſtraße genennt

wird , durchſchneidet ſie , und mag in der Länge

eine Viertelſtunde ausmachen . — Der größt

Theil der Häuſer iſt noch nach altem Schnitte ,

ſo wie die Gebräuche , Sitten , Ton , Denk⸗ und

Lebensart der Einwohner , die , hie und da je⸗

doch mit Ausnahme, noch ſehr ins Altfränkiſche

fallen . — Die Straßen ſind nicht beleuchtet ,

ſchlecht gepflaſtert , an verſchiedenen Plätzen un⸗

rein , und doch ſoll die ſtädtiſche Rentkammer in

einem ſehr guten Stande ſeyn , und es mancher

anderen am Rhein gelegenen beſſer polizirten
Stadt um ein merkliches an Gefällen und Ein⸗

künften zuvorthun . —

*) Der Vortheil , welchen die Stadt von dem

Erftſtrome hat , beſteht hauptſächlich darin ,

daß er mehr als acht Mühlen , jedoch jede mit

ſchiedenen Geläufen treibt , welche alle zwi⸗
den Ringmauern liegen , und der Stadt

ſehr einträglich find .
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Auf dem Marktplatze ſieht man die Statüe

des Kaiſer Friedrichs des Dritten über einem
Brunnen in Lebensgröße aufgerichtet , welche die

Bürgerſchaft zum Andenken da aufſtellen ließ ;
weil Er der Stadt wider die ſo mächtige Armee

von 8/00 Mann des Herzogs von Burgund ,
Carl des Kühnen , mit einer eben ſo großen
Armee zum Entſatze herbeygeeilet iſt , und ihr zur

Entſchädigung ſo viele herrliche Privilegien )

ertheilt hat —

Gleich hinter dem Markte ſteht die ehemalige

Aeehade
he weltliche Damenſtiftskirche zum h.

Quirin , die fünfzehn Pfründen für ritterbür⸗

tige Fräulein , und ſieben für Chorherren hatte ;
ein ganz herrlicher Tempel im gothiſchen Ge⸗

ſchmacke mit einem ſehr hohen viereckigen oben

geſtutzten Thurme , der durchaus mit Quaderſtei⸗

i
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nen aufgeführt iſt . Ueber den Chor erhebt ſich
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den vielen andern Privilegien , welche
uß ſchon hatte , erhob der Kaiſer Frie⸗
ch III . eilf Bürger , die ſich in dieſer Bela⸗

erung vorzüglich ausgezeichnet hatten , in den

elſtand , und ertheilte der Stadt das Münzrecht ,
das Jagdre 8 ee die
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n , fünf Jahrmärkte zu halten ; die Zoll⸗
it im

Erzſtifte , und endlich einen goldnen

im ſchwarzen Felde zum Wappen , welche

rivilegien viele Kaiſer und Kurfürſten Peſtätigt
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eine ſchöne Kuppel , auf welcher der h. Quirin

in Stein gehauen und ganz vergoldet empor⸗

ſteht . — Im Jahre bäs errichtete der Graf

Eberhard von Cleve *) , der damals Herr

von der Stadt Neuß , und ungemein für die

Auflebung des Chriſtenthums in dieſem Orte be⸗

ſeelt war , mit ſeiner Gemahlin Bertha , aus

dem Geblüte Carls des Großen , mit ſeinen

beyden Söhnen , Luthard und Berengar ,

von welchen der erſte ſein Nachfolger und der

andere Biſchof zu Tull war , dies nun erloſchene

freyadeliche Stift , deſſen Kirche auch zugleich

die Stadtpfarrkirche iſt . — Nebſt dieſem an⸗

ſehnlichen Stifte hatte Neuß noch ein regulirtes

Chorherrenſtift , Auguſtinerordens , Marien⸗

berg genannt ; ein Alexianer⸗Brüder⸗ und

) In Annalibus Teschenmacheri , Part . II .

Pag . 205 . liest man folgende Inſchrift : Anno

Christi 825 . indictione 3. Eberhardus Comes ,

et Bertha uxor ejus , nobilis matrona , Lu -

dovici , Bavariae , Ducis filia , nec non

Luthardus , Comes Clivensis et Berengarius ,

piscopus Tullensis eorundem ſilii , duas

congregationes Ecelesiarum , unam in Wis “

sel et alteram Novesii Canonicorum et Ca -

nonissarum , sub Gunthero , Archiepiscopo

Coloniensi , et Ludovico , Romanorum Im -

peratore , et Caroli M. ex Ludovico pro -

nepote , fundarunt .
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Franciscanerkloſter ; drey Nonnenklöſter , und ein

Gymnaſium . —

Dieſe alte Stadt hatte von dem vierten Jahr⸗
hundert an unaufhörliche kriegeriſche Unruhen
und ſonſtige auffallende Begebenheiten zu befah⸗
ren : z. B . im Jahre 558 unter dem Kaiſer Ju —
lian . — Im Jahre 364 unter dem Kaiſer

Valentinian , von den Attuariern . — Im
Jahre 881 von den ſo berüchtigten Normän —

nern *) . — Im Jahre 1205 nahm Kaiſer

Philipp , welchen der köllniſche Erzbiſchof
Adolph gegen den Otto zu Aachen gekrönt ,
und ſich dadurch den Kirchenbann und die Ab —

ſetzung vom Erzſtifte zugezogen hatte , Neuß

ein , und gab es ſeinem entſetzten Gönner einſt⸗
weilen zur Schadloshaltung . — Im Jahre 1254
trat ſie dem hanſeatiſchen Bunde bey . — Im

Jahre 1297 hatte ſie eine Zuſammenkunft von

einem zahlreichen Adel , welcher den Wichbold
von Holte zum Erzbiſchofe wählte , auch dar —

über vom Kaiſer die Beſtätigung erhielt . — Im

Jahre 1474 = 4475 wurde ſie von Carl dem

Kuhnen , Herzogen von Burgund , neun Mo⸗

nate belagert , bis K. Friedrich der Dritte ſie

entſetzte . — Im Jahre 1584 wurde ſie vom

Grafen von Nuenar für den entſetzten Erz⸗
biſchof Gebhard Truchſeß eingenommen und

) Gelenius Lib . I. de Magn . Col .



298 Re un

von den Holländern geplündert . — Im Jahre

1586 ward ſie 77

F6Alloſen und Heſſen ein , und ſetzten die Fe⸗

ſhung
swerke wieder in Stand . — Im Jahre

1688 machten ſich die
. anzoſen derſelben wieder

u Nutz ; e
aber da

adeee
darauf von den⸗ Otin

O
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und im14 8160 17904 am 6. Oct . kam Neuß in 1704

den franzöſiſchen Beſitz , nachdem d ieöſterreichiſche hult

Akr nter dem General Clairfait ſich aufs

rechte Rheinufer gezogen hatte .
i

da die Stadt durch die Ab⸗

Handel und Wandel

dennoch treiben
s kleinen Erft⸗ flcher

Es iſt gewiß ,

ettern , Stein⸗ ſihe!
dem benachbarten ſhe

— Der beſte 90ge

überhaupt iſt der⸗ 601

bau an der 196 ichen Seite , der bedäf

ins 11 a e zieht , vereint mit dem ond
ür die Viehzucht zwiſchen 9JJ

hein , wovon der ten
allein lebt , ſondern die ſtädtiſche Rent⸗ ff

fule

s Strada Lib . 8.
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kammer zugleich auch noch ein anfehnliches zu⸗
rücklegt . —

Ich ließ mir im kaiſerlichen Poſthauſe nahe
beym Oberthore , für meinen kurzen Aufenthalt
die Rechnung machen , und ging über den ſchö⸗
nen Wieſengrund zumRhein , wo mir nah ' am

Ufer ein großer dunkeler Baſaltſtein aufſtieß ,
den ich hier nicht unberührt laſſen darf . Dieſer
Stein war allem Vermuthen nach lang unter

der Erde vergraben , und entdeckte ſich im Jahre
2784 durch die große Eisfahrt , wo ihn die Ge⸗

walt des treibenden Eiſes zum Theile aus dem

Boden wühlte und frey lüftete . Er ſteht ſieben

Fuß hoch aus der Erde blos , und hat alſo gewiß ,

nach ſeiner unbedeckten offenen Länge und

Schwere zu ſchließen , noch ſechs Fuß in der

Erde ; ich erinnere mich nie einen Baſalt von

ſolcher Größe und Dicke geſehen zu haben . Ei⸗

nige geben ihn für die Gränzſcheide des Köllni⸗

ſchen vom Jülichſchen an : ſollte wohlnicht das

da gegenüber gelegene Oertchen aufdem Stein ,
da der Rhein noch die Mauern von Neuß

bewäſſert hat , hier gelegen und ſeinen Ramen

von dieſem Steine erhalten haben ? —

Ich beſtieg hierauf mein Bootchen , welches

unten am Fahr , wo die wenigen Hüufer ſtehen ,
auf mich wartete , und ſchwamm auf ſeinem kry⸗

ſtallenen Spiegel mehr als eine halbe Stunde

ſo ruhig dem zur Rechten noch weit vom Fluſſe
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abſtehenden Dorfe Billich und dem gleich dabey

gelegenen , von der Kurfürſtin Marie Anne

Louiſe von Medicis erbauten Lorettokapell⸗

chen vorbey , bis ſich der Strom bey dem Oertchen

Ham ſtark rechts lenkte , und mir nach einer

etwas kleineren Wendung die Stadt Düſſel —

dorf mit dem voranſtehenden , dem Fluſſe gerade

entgegen geſtellten zerſtörten Schloſſe , auf ein⸗

mal , ohne es noch ſo bald vermuthet zu haben ,
ins Auge ſiel .

Ich ſtieg am Rheinthore aus , und kehrte in

dem in der Bolkerſtraße gelegenen Gaſthauſe ,

zum Zweybrücker Hof genannt , ein , wo der

Tiſch zahlreich und die Bewirthung von der Art

war , als man ſie nur immer in der erſten Auberge

Deutſchlands wünſchen kann .

Döſſeldorrf .

Düſſeldorf , das ſeine Entſtehung ſchon

in dem Inhalte ſeines Namens zu erkennen

giebt , und daher keiner weiteren Zergliederung

ſeines erſten Urſprunges bedarf , iſt die Haupt⸗

ſtadt des Herzogthums Berg und jetzt der Sitz

des Preußiſchen Oberlandesgerichts und der Re⸗

gierung . Sie liegt in einer gefälligen Ebene am

Rhein , welche der an der ſüdlichen Seite der

Stadt ſich dahin ſchlängelnde Düſſelbach fröh⸗

lich bewäſſert , Bis zum Friedensſchluß von Lü⸗
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